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1. Executive Summary 
Mit der digitalen Transformation und den zuneh-

menden technologischen Anforderungen, auf die 

sich die Tourismusbranche in der Zukunft einstel-

len muss, wächst die Bedeutung von Datenquali-

tät und digitalen Datenströmen. Während immer 

mehr Daten von wenigen großen Plattformen ge-

sammelt und häufig als exklusive Grundlage für 

die Entwicklung neuer Dienste eingesetzt werden, 

steigt sowohl die Abhängigkeit der Tourismus-

branche als auch die der Nutzer von den Ge-

schäftsmodellen und Anwendungen der globalen 

Player. Um in den kommenden Jahren einen digi-

talen Markt für Daten und Anwendungen gewähr-

leisten zu können und eine Antwort darauf zu fin-

den, wie man auf die beschriebene Entwicklung 

aktiv reagieren kann, ist es erforderlich, be-

stimmte Daten als Infrastruktur und öffentliches 

Gut zu betrachten. Dabei ist sicherzustellen, dass 

die entsprechenden digitalen Informationsflüsse 

im Tourismus in der Zukunft als entscheidende 

Grundlage für Innovationen und neue Geschäfts-

modelle für die Allgemeinheit transparent und of-

fen verfügbar sein werden.  

 

Die Bereitstellung von Daten als Open Data ist ein 

Ansatz, der sich spätestens seit der Unterzeich-

nung der Open-Data-Charta durch die G8-Staaten 

im Juni 2013 über den Tourismus hinaus weltweit 

immer mehr etabliert hat und auch in der Gesetz-

gebung verankert ist.1 Neben zunehmender Trans-

parenz und mehr Datendemokratie sind mit Open 

Data vor allem auch hohe wirtschaftliche Erwar-

tungen verbunden. Eine Studie der EU schätzt, 

dass die Wertschöpfung der europäischen Daten-

wirtschaft auf Grundlage freier Datenströme bis 

zum Jahr 2020 auf 739 Milliarden Euro steigen 

                                                
1  Quelle: https://opendatabarometer.org/doc/3rdEdition/ODB-
3rdEdition-GlobalReport.pdf 

könnte.2 Für Deutschland rechnen die Autoren ei-

ner durch die Konrad-Adenauer-Stiftung beauf-

tragten Studie bis 2026 mit einer möglichen Wert-

schöpfung durch Open Data zwischen 12,1 und 

131,1 Milliarden Euro, die abhängig davon ist, wie 

stark Open Data als strategische Kernkomponente 

für das gesellschaftliche Handeln etabliert werden 

kann.3  

 

Im Bereich Tourismus ist das Thema Open Data al-

lerdings noch relativ neu. Ein Think Tank aus inter-

nationalen und branchenübergreifenden Exper-

ten machte es sich im September 2017 daher erst-

mals zum Ziel, die Bedeutung von Open Data für 

die Tourismusbranche zu diskutieren und eine Be-

wertung vorzunehmen. Kern der dabei entwickel-

ten, gemeinsamen Vision zur Nutzung der entste-

henden Chancen ist der Aufbau einer offenen, di-

gitalen Dateninfrastruktur im Tourismus, bei der 

alle relevanten Information im Tourismus durch 

die koordinierte Zusammenarbeit und branchen-

übergreifende Vernetzung der Akteure als Open 

Data bereitgestellt werden sollten. 

 

Der von Prof. Dr. Fensel vom Semantic Technology 

Institute in Innsbruck vorgeschlagene gemein-

same Aufbau eines Open Knowledge Graphen für 

den Tourismus in Europa auf Basis von Linked O-

pen Data könnte ein Ansatz sein, die Vision zu re-

alisieren. Da Vertrauen eine entscheidende Vo-

raussetzung für die zielführende Vernetzung von 

Menschen und Daten darstellt, wurde die Ent-

wicklung von koordinierten Strategien zur Umset-

zung der Vision in erster Linie als Leadership-Her-

ausforderung eingeschätzt. Außerdem wurde die 

Notwendigkeit identifiziert, das Thema Open Data 

2 Quelle: Dapp, Balta, Palmetshofer, Krcmar, and Kuzev (2016) 
3 Quelle: Ksoll, Schildhauer, and Beck (2017) 
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im Tourismus für unterschiedliche Stakeholder so 

aufzubereiten, dass die jeweiligen Herausforde-

rungen und Chancen für den Tourismus transpa-

rent und klar verständlich werden. Das vorlie-

gende White Paper fasst die wichtigsten Ergeb-

nisse des Think Tanks zusammen und gibt einen 

Überblick sowie Empfehlungen zu aktuellen Ent-

wicklungen von Open Data im Tourismus.  

 

Es ist zugleich ein Aufruf an die Branche, sich aktiv 

an der strategischen Diskussion zu beteiligen und 

einen Teil der Leadership-Aufgabe für die Umset-

zung einer offenen, digitalen Dateninfrastruktur 

im Tourismus zu übernehmen. 

2. Veränderungen in der Tourismusbranche 
Vieles deutet darauf hin, dass wir in nicht allzu fer-

ner Zukunft in einer Welt mit künstlicher Intelli-

genz und digitalen Assistenten leben werden, die 

uns tagtäglich begleiten. Wenn wir unseren digita-

len Assistenten dann nach einer Empfehlung für 

eine Freizeitaktivität am nächsten Tag in der Um-

gebung fragen, sind die Antworten von Alexa, Siri, 

Cortana oder dem Google Assistant heute noch er-

nüchternd.4 Geht es nach Amazon, Apple, Micro-

soft oder Google, soll sich dieser Zustand jedoch 

schon bald ändern. 

 

Doch woher kommen die Informationen für die 

Antworten der Sprachassistenten eigentlich? Von 

Google? Von Facebook? Vom Gast? Von der Agen-

tur, die sich um das Tourismusmarketing küm-

mert? Stimmen denn diese Daten überhaupt oder 

sind das Fake News? Werden diese Informationen 

aktuell und in Echtzeit bereitgestellt? Wo liegen 

diese Daten und wem gehören sie? Oder was wäre 

ein geeigneter Aufbewahrungsort für diese Daten? 

Warum findet man trotz Smartphone, Big Data und 

intelligenten Diensten trotzdem meist noch keine 

öffentliche Toilette in der Nähe? 

 

Letztendlich sind die Informationen, die diese Ge-

räte und Dienste ausgeben nur so gut, wie die zu-

grundeliegenden Daten. Dabei fehlt es heute so-

wohl an Qualität, als auch an Quantität. Die erfor-

derlichen Daten und Detailinformationen, die be-

nötigt werden, um für verschiedene Anwendungs-

fälle im Tourismus eine gute Antwort liefern zu 

können, sind heute entweder gar nicht vorhanden, 

oder nicht transparent und flächendeckend ver-

fügbar. Was muss also passieren, damit sich dies in 

der Zukunft ändert? Mit dieser Frage beschäftigte 

sich der erste Think Tank zu Open Data im Touris-

mus, am 26. September 2017. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                
4 Quelle: https://www.phocuswire.com/Phocuswright-voice-as-
sistants-travel-planning 
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Erster Think Tank zum Thema „Open Data im Tourismus“ 

(26. September 2017, Immenstadt im Allgäu) 

 
Am Dienstag, den 26. September 2017 fand unter Leitung von Prof. Dr. Guido Sommer von der Hoch-
schule Kempten und Christian Dosch vom digitalen Gründerzentrum Allgäu erstmals ein von Out-
dooractive unterstützter Think Tank zum Thema „Open Data im Tourismus“ mit internationalen Ver-
tretern aus Politik, Wissenschaft und Wirtschaft in Immenstadt im Allgäu statt. 
 

Ziel des Think Tanks war es, Handlungsempfehlungen zur Thematik Open Data im Tourismus zu er-
arbeiten und diese in der Folge offen in der Branche zur Diskussion zu stellen. Die im Think Tank von 
den Teilnehmern erarbeiteten Ergebnisse stellen dabei die wesentliche Grundlage des vorliegenden 
White Papers dar. Für die Darstellung der abgeleiteten Herausforderungen und Handlungsempfeh-
lungen wurden ergänzend auch aktuelle Entwicklungen im Jahr 2018 berücksichtigt. 

 

 

 

 

Am Think Tank nahmen Vertreterinnen und Vertreter von Destinationen, wissenschaftlichen Ein-

richtungen, Verbänden und Unternehmen aus Deutschland, Österreich, Italien und der Schweiz 

teil. Unter anderem war auch das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur 

(BMVI), sowie das bayerische Ministerium für Wirtschaft, Energie und Technologie vertreten. Ne-

ben Mitgliedern der Allgäu GmbH, der Bayern Tourismus Marketing GmbH, von Tirol Werbung und 

Rheinland-Pfalz Tourismus, sowie der Deutschen Zentrale für Tourismus konnten sich ganz be-

wusst auch branchenfremde Expertinnen und Experten einbringen – unter anderem von Wikime-

dia Deutschland und Audi. Die Veranstaltung war der Startschuss zu einer Reihe weiterer Formate 

und Initiativen. 
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3. Herausforderungen für  

„Open Data im Tourismus“ 
Ein Report des Europäischen Datenportals führt die in folgender Abbildung aufgelisteten häufigen Hinder-

nisse für Open Data auf: 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Kooperation und Leadership 
 

Die digitale Transformation hat auch die Touris-

musbranche erfasst. Es ist ein disruptiver Prozess, 

der traditionelle Geschäftsmodelle in Frage stellt. 

Insbesondere jene Modelle, die auf einer proprie-

tären Datenlogik und Kirchturmdenken basieren, 

wie dies beispielsweise bei den meisten Destinati-

onsmarketingorganisationen (DMOs) noch der Fall 

ist. Neue, starke Player mit Zentralisierungs- und 

Monopolisierungstendenzen wie Amazon, Google 

oder TripAdvisor streben danach, Informationsmo-

nopole aufzubauen. Es stellt sich die Frage, wie kri-

tisch – und ob überhaupt – dies die Nutzer sehen. 

Ist es ihnen nicht egal, wer sie informiert? Nutzen 

                                                
5 Quelle: https://www.europeandataportal.eu/sites/default/files/edp_analytical_report_n1_-_digital_transformation.pdf 

sie nicht einfach das Tool mit dem geringsten Auf-

wand bzw. dem besten Komfort oder dem größten 

Vertrauen? 

Die Tourismusbranche scheint angesichts der Her-

ausforderungen der digitalen Transformation in ei-

ner Schockstarre zu verharren –sie hat die Zeichen 

der Zeit noch nicht erkannt. Es ist bisher kaum ein 

proaktives oder koordiniertes Vorgehen erkenn-

bar, vielmehr ein Verharren im proprietären “Ge-

schäft mit Daten”, dem angesprochenen Kirch-

turmdenken. Es ist eine stark fragmentierte Bran-

che ohne gemeinsame Vision und Sprachrohr, die 

sich vor einem Worst-Case-Szenario mit immer ge-

Häufige Hindernisse für Open Data5 

 Fehlendes Bewusstsein 

 Fehlendes Wissen 

 Unklare Verantwortlichkeiten 

 Datenqualität 

 Interne IT 

 Rechtliche Lizenzfragen 
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ringerer Sichtbarkeit bei gleichzeitig immer größe-

rer Abhängigkeit von den globalen Konzernen 

scheut. 

 

Möglicherweise geht es der Branche noch zu gut 

und das alte Modell generiert noch ausreichend Er-

trag als dass man schon aktiv werden müsste. Die 

sinkenden Zugriffszahlen auf vielen Destinations-

Webseiten sprechen allerdings eine andere Spra-

che. Nutzer informieren sich immer weniger über 

diese Webseiten sondern nutzen direkt die großen 

Intermediäre wie Tripadvisor, Booking, Holiday-

check und viele andere. Der Datenfluss ist wichti-

ger als der Datenkanal. Denn für die Nutzer ist es 

wichtig, dass sie die Informationen bekommen – 

und nicht von wem oder über welchen Kanal. 

 

Was fehlt, ist ein Bewusstsein für Daten und die 

Chancen einer offenen, digitalen Dateninfrastruk-

tur, die branchenübergreifend eine Grundlage für 

Innovationskraft und zukünftige Geschäftsmodelle 

darstellen kann, für “Geschäfte mit datenbasier-

ten Diensten”. 

Gerade für die Entwicklung von Anwendungen mit 
künstlicher Intelligenz wird das Vertrauen in die zu-
grundeliegende Datenqualität eine immer wichti-
gere Rolle spielen. Wird es der Branche gelingen, 
sich zu organisieren und die erforderliche Daten-
qualität gemeinsam zu erarbeiten? Kann durch die 
transparente und dauerhaft aktuelle Bereitstellung 
wichtiger “Tourismus-Basisdaten”, wie zum Bei-
spiel detaillierte Informationen zu Übernachtungs-
möglichkeiten mit aktuellen Vakanzen, Sehens-
würdigkeiten mit Öffnungszeiten, Eintrittspreisen 
und Echtzeit-Besucheraufkommen, Rad- und Wan-
derwege mit Hinweisen zu aktuellen Sperrungen 
und Fahrplaninformationen des öffentlichen Ver-
kehrs in einer offenen digitalen Dateninfrastruktur 
eine vertrauensvolle Datengrundlage für die An-
wendungen von morgen geschaffen werden? 

 
 

2. Standardisierung und Datenqualität 
 

Natürlich bestehen für die Nutzung von Open Data 

im Tourismus auch Herausforderungen techni-

scher Natur. Standards für einheitliche Datenmo-

delle und offene Programmierschnittstellen, soge-

nannte Application Programming Interfaces (APIs), 

die den Zugriff und die Verwendung von touristi-

schen Daten erleichtern würden, gibt es derzeit 

nur wenige. Es zeigt sich ein fragmentiertes Bild 

unterschiedlicher Datenformate mit sehr variie-

render Detailtiefe und häufig stark eingeschränk-

ten Möglichkeiten der Datennutzung. Eine Har-

monisierung ist schwer, würde allerdings vieles er-

leichtern. 

 

                                                
6 Quelle: Soualah-Alila, Coustaty, Rempulski, and Doucet (2016) 

Es stellt sich zudem die Frage, wer für die Erfassung 

und Aktualisierung der Daten zuständig ist? Wel-

che Interessenträger sollen hier Verantwortung 

übernehmen? Behörden, DMOs, Leistungsträger 

wie Hotels oder Restaurants, spezifische Dienst-

leister, der Vertrieb über Online Travel Agencies 

(OTAs) oder die Community der Nutzer und Gäste 

selbst, die auf unterschiedlichen Plattformen Con-

tent erstellen und bewerten?6 Unabhängig davon, 

wer die Verantwortung übernimmt, sollte es ein 

wesentliches Ziel sein, dass alle Beteiligten von 

besserer Datenqualität und Datenverfügbarkeit 

profitieren und zusätzlicher Nutzen entstehen 

kann. 
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Mit der Qualität der Daten steigt auch deren Wert. 

Um eine hohe Datenqualität sicherzustellen, sind 

die Integrität und Validität der Daten ebenso zu ge-

währleisten wie deren Aktualität und die Erkenn-

barkeit der Quelle. Neben aktiver Datenpflege kön-

nen auch Echtzeitdaten, das Hinzuziehen von Nut-

zerbewertungen, sowie Automatisierungen und 

technische Verfahren basierend auf künstlicher In-

telligenz dazu beitragen, die Datenqualität zu ver-

bessern.7 

 

Dennoch sind sich die Experten einig, dass die Er-

reichung einer hohen Datenqualität und das Ziel, 

touristische Daten im Rahmen einer offenen, digi-

talen Dateninfrastruktur bereitzustellen, weniger 

eine technische, als vielmehr eine große Lea-

dership Herausforderung darstellt. Möglicher-

weise sind einige Gründe, nicht aktiv zu werden, 

sehr banal. Ein wichtiger Grund, warum Organisa-

tionen sich bislang in Bezug auf Daten wenig pro-

aktiv und kooperationsbereit zeigen, könnte darin 

liegen, dass sie von ihrer eigenen Datenhaltung 

und der Qualität der Daten nicht überzeugt sind. 

Neben einem grundlegenden Fachverständnis sind 

womöglich auch ein besseres Bewusstsein für die 

Bedeutung von Datenqualität und klare Zuständig-

keiten notwendig. Verbunden mit einem größeren 

Engagement und der Ausstattung mit einem finan-

ziellen Budget könnte durch eine Verschiebung der 

Aufmerksamkeit in Richtung Dateninfrastruktur ei-

niges in Bewegung gesetzt werden. 

 

 

3. Rechtliche und politische Rahmenbedingungen 
 

Es ist eine große Herausforderung, die rechtlichen 

Rahmenbedingungen dem schnellen digitalen 

Wandel anzupassen. Gesetzgeber sind gefordert, 

die Rahmenbedingungen für ein Open-Data-

freundliches Urheberrecht festzulegen und ein-

heitliche Standards für Lizenzen durchzusetzen. 

Zur Belastungsprobe wird es, wenn Daten weiter-

gegeben oder öffentlich zugänglich gemacht wer-

den sollen, auf denen bestehende Geschäftsmo-

delle basieren. Wie soll mit den zu erwarteten Kla-

gen umgegangen werden? Führt Open Data hier zu 

einer Verzerrung des Wettbewerbs oder wird ein 

offener Markt und ein fairer Wettbewerb dadurch 

überhaupt erst ermöglicht? 

 

Der Aufbau einer offenen, digitalen Dateninfra-

struktur kostet Geld! Gilt das Konnexitätsprinzip, 

bei dem die staatlichen Instanzen, bei denen Ver-

antwortlichkeiten für bestimmte Aufgaben liegen, 

auch deren Finanzierung übernehmen? Braucht es 

eine Umlagefinanzierung oder sind andere Szena-

rien für Betreibermodelle denkbar? Für die Organi-

sation und Finanzierung sollte berücksichtigt wer-

den, dass die Weitergabe von Kosten schnell Barri-

eren darstellen kann, demder übergeordnete Nut-

zen für die gesamte Branche auf dem Spiel steht.8 

 

Datensicherheit und der Schutz vor Datenmiss-

brauch erfordern große Aufmerksamkeit und stel-

len ebenfalls Herausforderungen dar. Aufgabe des 

Staates sollte es in diesem Zusammenhang aller-

dings nicht sein, zu verhindern, sondern mit Be-

dacht und vor dem Hintergrund eines funktionie-

renden Regelwerks zu ermöglichen.9 

 

 

                                                
7 Quelle: Pesonen (2016) 
8 Quelle: Kapoor, Weerakkody, and Sivarajah (2015) 

9 Quelle: Ksoll, Schildhauer, and Beck (2017)  
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4. Herausforderungen der touristischen Vermarktung 
 

Für die Tourismusbranche wird es auch in der Zu-

kunft wichtig sein, den Kunden mit seinen Bedürf-

nissen in den Mittelpunkt zu stellen. Bereits seit ei-

nigen Jahren rückt die Frage nach relevantem Con-

tent immer stärker in den Vordergrund und erfor-

dert ein Umdenken im Marketing. Christian Kling-

ler von der Tirol Werbung GmbH, beschreibt es 

treffend: „Das gesamte Tourismusmarketing muss 

sich neu erfinden, hin zu einem Empfehlungsma-

nagement“. 

 

 

 

„Das gesamte Tourismusmarketing 

muss sich neu erfinden, hin zu  

einem Empfehlungsmanagement.“ 
Christian Klingler, Tirol Werbung GmbH 

 

 

Um den großen und oft sehr individuellen Informa-

tionsbedarf der Kunden bedienen zu können, sol-

len intelligente, digitale Urlaubsberater in Zukunft 

passende Empfehlungen liefern. Aus der Vielzahl 

von Anbietern und Datentöpfen relevante Infor-

mationen zu identifizieren und passend bereitzu-

stellen, ist allerdings eine große Herausforder-

ung – vor allem da, Nutzer Informationen zuneh-

mend ohne Verzögerung in Echtzeit erwarten.10  

 

Daten über anstehende Veranstaltungen, Eintritts-

preise von Sehenswürdigkeiten, freie Zimmer von 

Unterkünften, das kulinarische Angebot der Res-

taurants, Zustand der Freizeitwege und aktuelle 

Sperrungen, ein Gezeiten-Kalender, Schneebe-

richte und Lawinenlage, Temperaturen und Was-

serqualität von Badeseen, Öffnungszeiten von 

Bergbahnen, Loipen und Hütten, ÖPNV Fahrpläne 

                                                
10 Quelle: Barnickel and Klessmann (2012) 

mit Hinweisen zu Verspätungen, Wettervorhersa-

gen oder die Warnung vor einem aufziehenden Ge-

witter sind nur einige der Datenströme, die benö-

tigt werden, damit ein intelligenter digitaler Ur-

laubsberater individuelle Empfehlungen dyna-

misch im entsprechenden Anwendungskontext lie-

fern kann. 

 

Auch DMOs kommen bei ihrem Datenbedarf 

schnell an Grenzen. Um Phänomenen wie Overtou-

rism zu begegnen und digitale Technologien zur 

Besucherlenkung einsetzen zu können, wie es bei-

spielsweise bei Nudging-Ansätzen der Fall ist, sind 

Echtzeit-Datenflüsse zur Besucherauslastung von 

touristischen Einrichtungen oder Freizeitwegen 

ebenso entscheidend wie das aktuelle Verkehrs-

aufkommen, Wegsperrungen oder überlastete Ein-

kehrmöglichkeiten. Ein einfacher Zugriff auf all 

diese touristisch relevanten Daten in ausreichen-

der Detailtiefe und Qualität ist heute jedoch nicht 

möglich. Selbst mit großen Anstrengungen sind die 

erforderlichen Informationen nicht vollständig und 

flächendeckend zu erhalten. Während auf der ei-

nen Seite die Menge der Daten ständig ansteigt, 

fällt das Erkennen relevanter Daten auf der ande-

ren Seite durch fehlende Transparenz, Dopplungen 

und Inkonsistenzen zunehmend schwer. Viele 

Ideen für innovative, touristische Anwendungen 

von Start-ups und etablierten Unternehmen, die 

Mehrwerte oder neue Geschäftsmodelle für die 

verschiedenen Stakeholder im Tourismus schaffen 

könnten, lassen sich daher leider nicht schnell und 

einfach realisieren. 

 

Anstelle einer offenen digitalen Dateninfrastruktur 

informiert und organisiert sich die Branche immer 

mehr über die Kanäle und Anwendungen, die auf 
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den täglich besser werdenden, proprietären Da-

teninfrastrukturen der großen Konzerne basieren. 

Hat das Schwimmbad heute Abend geöffnet, was 

kostet der Eintritt für die Familie, ist es gut bewer-

tet und ist gerade viel los? Die besten Antworten 

auf diese Fragen liefert aus Sicht der Kunden heute 

Google. Dabei könnte das Schwimmbad alle rele-

vanten Informationen dynamisch in eine offene di-

gitale Dateninfrastruktur einspeisen und sie so für 

alle Marktteilnehmer nutzbar machen. 

 

 

5. Grenzüberschreitend und branchenübergreifend 
 

Der Tourismus endet nicht an den Grenzen einer 

Kommune oder Region. Ebenso wenig an den 

Grenzen von Bundesländern oder Ländern. Leider 

stellen sich gerade in der Praxis große Herausfor-

derungen zur Überwindung der politischen oder 

geographischen Grenzen in den Köpfen der Men-

schen. Um ein noch stärkeres, gemeinsames und 

grenzüberschreitendes europäisches Engagement 

zu erreichen, müssen die Grenzen in den Köpfen 

abgebaut werden. 

 

Darüber hinaus ist der Tourismus als Querschnitts-

branche zur Deckung des allgemeinen Informati-

onsbedarfs auf die Nutzung branchenübergreifen-

der Datenströme (z.B. aktuelle Verkehrsinformati-

onen, Wetterprognosen oder Geodaten angewie-

sen) wie sie heute zum Beispiel schon über die 

mCloud des Bundesministeriums für Verkehr und 

digitale Infrastruktur (BMVI) in Deutschland als 

Metadatenkatalog erfasst und gesammelt wer-

den.11 Im Gegenzug trägt der Tourismus eine Ver-

antwortung, Informationen für andere Branchen 

bereitzustellen. Offene, touristische Daten zu Se-

henswürdigkeiten können beispielsweise im Be-

reich Mobilität wertvolle, integrierte Navigations-

dienste ermöglichen. Aktuelle Zustandsinformatio-

nen zu Freizeitwegen aus touristischen Anwen-

dungsszenarien können einen Beitrag leisten, Ge-

obasisdaten effektiver und effizienter aktuell zu 

halten. Die branchenübergreifende Vernetzung 

von Menschen und Datenströmen erfordert ein 

übergreifendes Verständnis und Denken und stellt 

in der Praxis eine große Herausforderung dar. 

 

Um den genannten Herausforderungen zu begeg-

nen und den Fokus auf die Nutzung der Chancen 

von Open Data für den Tourismus zu legen, wurden 

auf Grundlage der Ergebnisse des Think Tanks die 

folgenden Handlungsempfehlungen herausgear-

beitet: 

 

 

 

 

 

 

                                                
11 Quelle: Bundesministerium Verkehr & dig. Infrastruktur (2018) 
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4. 10 Punkte für die Nutzung der Chancen 

von Open Data im Tourismus 
 

Empfehlungen für die Nutzung der Chancen von Open Data im Tourismus 

1. Gemeinsame Moonshot-Vision entwickeln 

2. Leadership fördern 

3. Grenzüberschreitend und branchenübergreifend agieren 

4. Offene Standards verwenden 

5. Datenqualität verbessern 

6. Rechtssicherheit herstellen 

7. Datensicherheit gewährleisten 

8. Netzwerke knüpfen 

9. Mehrwerte erklären 

10. Einfach machen 

 

 

 

 

 

1. Gemeinsame Moonshot-Vision entwickeln 

 

Die Vision einer umfangreichen und vertrauens-

würdigen Datengrundlage für intelligente, digitale 

Assistenten der Zukunft könnte Grundlage einer 

gemeinsamen Mission zum Aufbau einer offenen, 

digitalen Dateninfrastruktur im Tourismus sein. Sie 

sollte die Tourismusbranche inspirieren, einen ge-

meinsamen strategischen Weg des Handelns zu or-

ganisieren, durch den Abhängigkeiten reduziert 

und die eigene Innovationskraft gestärkt wird. Bei 

der Entwicklung einer gemeinsamen Vision und 

Strategie für die Branche ist es wichtig, den Dialog 
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mit politischen Institutionen zu suchen und die Un-

terstützung und Förderung durch die Politik zu ge-

winnen. 

 

 

2. Leadership fördern 

 

Um Ängste und Bedenken abzubauen und das am 

kurzfristigen Erfolg orientierte Handeln der Bran-

che in einen gemeinsamen Weg auf Basis einer 

nachhaltigen Open-Data-Strategie für die Zukunft 

zu verändern, sind vor allem Leadership-Kompe-

tenzen gefordert. Es braucht Menschen, die inspi-

rieren und kooperieren können, die bereit sind, Ri-

siken auf sich zu nehmen und in Vorleistung zu ge-

hen – nicht um in erster Linie den eigenen Vorteil 

zu nutzen und eigenen Ergebnissen hinterherzu-

rennen, sondern um ein übergeordnetes Ziel zu er-

reichen, von dem am Ende die gesamte Branche 

profitieren wird. Die Umsetzung einer offenen, di-

gitalen Dateninfrastruktur im Tourismus ist weni-

ger ein technisches Problem, als vielmehr eine ge-

waltige Leadership-Aufgabe. Die Tourismusbran-

che braucht nicht nur mehr, sondern auch besse-

res Leadership mit digitaler Kompetenz und sollte 

eine wertebasierte Umgebung schaffen, in der 

Führungskräfte die Bedeutung von offenen Daten, 

gleichen Chancen beim Datenzugang, Transparenz 

und Datendemokratie vermitteln könne

 

 

3. Grenzüberschreitend und branchenübergreifend agieren 
 

Durch einen gemeinsamen, flächendeckenden An-

satz mit Beteiligung von Gemeinden, Regionen, 

Bundesländern, Ländern, sowie auf Ebene europä-

ischer Institutionen und darüber hinaus lässt sich 

das volle Potential von Open Data im Tourismus 

ausschöpfen. Umsetzungsstrategien sollten daher 

nicht durch administrative geographische Restrik-

tionen eingeschränkt sein. Open Data ist nicht nur 

für die Tourismusbranche von hoher Relevanz. Es 

gilt, Synergien zu den Bereichen Verkehr, Geoda-

ten, Umwelt und vielen weiteren benachbarten 

Branchen zu suchen und diese in einem kooperati-

ven Ansatz nutzbar zu machen. Open-Data-Portale 

und Initiativen mit unterschiedlichen regionalen 

Abgrenzungen und Branchenschwerpunkten soll-

ten auf nationaler und europäischer Ebene flä-

chendeckend und branchenübergreifend vernetzt 

werden.12 

 

4. Offene Standards verwenden 
 

Um die Interoperabilität einer offenen, digitalen 

Dateninfrastruktur sicherzustellen, sollten wo im-

mer möglich, passende Standards für einheitliche 

Datenformate und Schnittstellen genutzt werden. 

                                                
12 Quelle: Pesonen (2016) 

Abgesehen von Standards der OpenTravel Alliance 

(OTA) im Bereich Unterkünfte und Transport gibt 

es allerdings für viele touristische Informationen 

bisher kaum etablierte De-facto- oder De-jure-
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Standards. Hier gilt es, gemeinsame Ziele zu defi-

nieren, entsprechende Datentypen abzustimmen 

und dazu die für den Markt passenden Standards 

gemeinsam zu entwickeln und umzusetzen.13 

 

 

5. Datenqualität verbessern  

 

Auch wenn es unterschiedliche Ansätze zur Defini-

tion von Datenqualität gibt, steigt die Datenquali-

tät mit der Relevanz, die Daten zur Erfüllung eines 

bestimmten Anwendungszwecks haben. Da es im 

Tourismus und anderen Branchen viele unter-

schiedliche Anwendungsszenarien für touristische 

Informationen gibt, sollte es das Ziel sein, Daten 

möglichst detailliert und gut strukturiert zu erfas-

sen und aktuell zu. Das europäische Datenportal 

für offene Daten14 nennt zum Beispiel Genauigkeit, 

Verfügbarkeit, Vollständigkeit, Konformität, Kon-

sistenz, Glaubwürdigkeit, Verarbeitbarkeit, Rele-

vanz und Rechtzeitigkeit als Kernkriterien einer ho-

hen Datenqualität. Ein breites Bewusstsein für die 

Bedeutung von Datenqualität und die Übernahme 

von Verantwortung, um diese zu gewährleisten, 

werden entscheidende Voraussetzungen sein, da-

mit die Datenqualität im Tourismus messbar ver-

bessert werden kann.15 

 

 

6. Rechtssicherheit herstellen 

 

Der rechtliche Rahmen für Open Data sollte den 

Bedürfnissen der digitalen Entwicklung angepasst 

werden und sich nicht bestehenden Richtlinien un-

terordnen müssen. Anstelle vieler zum Teil un-

übersichtlicher und sich nur in Details unterschei-

denden Lizenzen sollte eine einfache und transpa-

rente Lösung für Open-Data-Lizenzen gewählt wer-

den, die in Europa und darüber hinaus Anwendung 

finden kann. Das bereits in einigen Ländern in der 

Gesetzgebung festgeschriebene Prinzip „Open by 

default“ wird die Bereitstellung offener Daten in 

der Zukunft weiter fördern. Welche Bedingungen 

an die Nutzer offener Daten gestellt werden, zum 

Beispiel im Hinblick auf Rechte zur Veränderung o-

der Pflichten wie der Namensnennung der Quelle  

oder Urheberrechte, wird einen entscheidenden 

Einfluss darauf haben, welches Vertrauen in die 

Qualität der Daten dadurch entsteht und wie 

schnell und umfangreich die Daten in der Praxis ge-

nutzt werden.16 

 

 

 

 

 

 

                                                
13 Quelle: Soualah-Alila et al. (2016) 
14 Quelle: https://joinup.ec.europa.eu/sites/default/fi-
les/document/2015-05/d2.1.2_training_module_2.2_o-
pen_data_quality_v1.00_de.pdf 

15 Quelle: Hemsen and Deutsches Forschungszentrum für Künstliche 
Intelligenz GmbH (2016) 
16 Quelle: Dapp, Balta, Palmetshofer, Krcmar, and Kuzev (2016) 
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7. Datensicherheit gewährleisten 

 

Im Umgang mit Open Data sind bestehende Richt-

linien zum Datenschutz strengstens zu befolgen. 

Nur durch garantierte Datensicherheit lässt sich 

die erforderliche Akzeptanz auf allen Ebenen. Da 

es sich bei vielen touristischen Basisdaten aller-

dings nicht um personenbezogene Daten handelt, 

sondern um Angaben über touristische Einrichtun-

gen und Infrastrukturen, ist der Aspekt der Daten-

sicherheit vor allen Dingen in den Fällen relevant, 

wo zum Beispiel Bewertungen und Kommentare 

von Gästen oder aggregierte und anonymisierte 

Bewegungsprofile von Nutzern als offene Daten 

und mögliche Grundlage für weitere Analysen und 

Anwendungen als Datenfluss in eine digitale Da-

teninfrastruktur eingespielt werden sollen. Die IT-

Sicherheit von Schnittstellen und Plattformen, 

über die ein Datenaustausch personenbezogener 

Daten stattfindet, sollte geprüft und gegebenen-

falls auch zertifiziert werden. 

 

 

8. Netzwerke knüpfen 

 

Ein elementarer Bestandteil einer erfolgreichen 

Umsetzung von Open Data im Tourismus liegt da-

rin, ein möglichst großes und flach organisiertes 

Netzwerk an Akteuren aus allen Bereichen zu er-

reichen und Hierarchien, wo immer sie hinderlich 

sind, aufzulösen. Es gilt, eine „Allianzen der Willi-

gen“ zu bilden, deren Teilnehmer bereit sind, eine 

aktive Rolle bei der Umsetzung und Nutzung der 

Chancen von Open Data einzunehmen.17 

 

 

9. Mehrwerte erklären 

 

Damit die verschiedenen Stakeholder im Touris-

mus die Chancen von Open Data nutzen können 

und die Akzeptanz des Ansatzes bei den Beteiligten 

gefördert wird, gilt es, Mehrwerte transparent, 

verständlich und Stakeholder-spezifisch aufberei-

tet zu erklären. Warum sollte ein Hotelier seine 

Stammdaten und Vakanzen in einer offenen, digi-

talen Dateninfrastruktur bereitstellen? Welche 

Vorteile hat ein Verkehrsverbund, Echtzeit-Fahr-

planinformationen dorthin einzuspielen? Warum 

ist es besser für den Hüttenwirt, die Öffnungszei-

ten und Preise seiner Gerichte nicht nur als PDF im 

Internet zu verlinken? Warum ist es für touristische 

Anbieter langfristig besser Ihre Stammdaten und 

                                                
17 Quelle: Longhi, Titz, and Viallis (2014) 

Angebote nicht nur bei Google My Business einzu-

pflegen, sondern Systeme zu verwenden, die Da-

ten an verschiedene Kanäle verteilen und automa-

tisch für offene digitale Dateninfrastrukturen und 

Open Data Portale übermitteln oder nutzbar ma-

chen?  Wie kann die Destination profitieren, wenn 

Echtzeit-Informationen zur aktuellen Parkplatzbe-

legung in Erholungsgebieten durch Smart City oder 

Smart Region Initiativen genutzt werden können? 

Warum entsteht auch ein Mehrwert für die Desti-

nation, wenn Sie eigene Daten zur freien Nutzung 

auf einer Open Data Plattform veröffentlicht? 

Klare Antworten auf diese Fragen werden helfen, 

die Chancen von Open Data schneller zu erkennen 
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und einen Nutzen daraus zu ziehen. Aufgrund des 

stark schwankenden Vorwissens ist darauf zu ach-

ten, Erklärungen zielgruppenspezifisch und kom-

petenzorientiert zu vermitteln. 

 

 

10. „Einfach machen“ 

 

In einem waren sich alle am Think Tank beteiligten 

Experten einig: Es sollte im Zweifelsfall nicht auf 

höhere Instanzen oder einheitliche Standards ge-

wartet werden, auch wenn das dazu führen kann, 

dass Allianzen der Willigen zunächst Insellösungen 

entwickeln und erste De-facto-Standards schaffen, 

die weder einen offiziellen Charakter noch eine 

breite Akzeptanz haben. Andreas Feustel, CEO 

GEIOS brachte es auf den Punkt: „Einfach ma-

chen“, und Sebastian Moleski von Wikimedia 

Deutschland kommentierte treffend „Insellösun-

gen sind allemal besser als nur Wasser“. 

 

 

„Insellösungen sind allemal besser als 
nur Wasser.“ 

Sebastian Moleski, Wikimedia Deutschland 

 

 
 

 

 

 

5. Open-Data-Initiativen im Tourismus 
Im Folgenden werden aktuelle Entwicklungen und Initiativen vorgestellt, die einen Beitrag leisten, um 

mehr Transparenz bei Open Data im Tourismus zu erreichen. 

 
 

1. Round Table Open Data beim Tourismuscamp 2018 am 26.01.2018 in 

Berchtesgaden, Deutschland 

Ziel der Veranstaltung im Vorfeld des Touris-

muscamps am 26.01.2018 in Berchtesgaden war 

es, mehr Transparenz über bereits vorhandene 

Branchen-Projekte zu schaffen und die Zusammen-

arbeit und das integrative „Miteinander” beim 

Thema Open Data zu fördern. Aus unterschiedli-

chen Perspektiven wurde der Bedarf der Zusam-

menarbeit bei der Erstellung strukturierter Daten 

und der Entwicklung von gemeinsamen Standards 

für den Datenaustausch oder den Aufbau interope-

rabler Knowledge Graphen als Linked Open Data 

geäußert. Nur so können anstelle neuer Insellösun-

gen interoperable und grenzüberschreitende Lö-

sungen entstehen, denn für Gäste gibt es bekannt-

lich keine Grenzen. Das 5-Sterne Modell für offene 

Daten von Tim Berners-Lee mit Linked Open Data 
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als höchstes Ziel der Stufe 5 dient dabei als Orien-

tierung.18 Wenn es der Tourismusbranche gelingt, 

sich gemeinschaftlich zu organisieren und eine flä-

chendeckende, offene und interoperable Datenin-

frastruktur für den Tourismus aufzubauen, könnte 

das den Wettbewerb und Innovationen fördern, 

neue Geschäftsmodelle ermöglichen, und die Ab-

hängigkeiten von wenigen großen Konzernen re-

duzieren. Andere Stimmen vermuten jedoch, dass 

sich die Abhängigkeiten gerade dadurch nur noch 

verstärken könnte, da die großen Konzerne ver-

mutlich die ersten wären, die eine zentral bereit-

gestellte Dateninfrastruktur dankend annehmen 

und damit ihren Informationsvorsprung nur noch 

weiter ausbauen würden. Bei der Veranstaltung 

hat sich noch kein klares Meinungsbild zu diesem 

Thema gezeigt.

 

 

 

2. Workshop Open Data beim Destination Camp am 26.05.2018 in Hamburg, 

Deutschland 

Die Veranstaltung beschäftigte sich mit den beiden 

Kernfragen, welche touristischen Daten die Betei-

ligten der Branche anderen zur Verfügung stellen 

können und welche Daten von anderer Stelle be-

nötigt werden. Dabei zeigte sich, dass gerade eine 

Reihe relevanter Echtzeit-Datenströme, wie zum 

Beispiel Verkehrsinformationen oder Wettervor-

hersagen derzeit weder von Seiten der Destina-

tion, noch von Seiten der großen Reise-Portale an-

geboten werden können. Es wurden Ideen disku-

tiert, ob eine offene Touristik-Datenbank oder eine 

offene Datenbank für die Speicherung und Verwal-

tung von Kundenprofilen Mechanismen zur geziel-

ten Steuerung der Datenfreigabe für bestimmte 

Nutzer zur Verfügung stellen sollte und inwieweit 

die Blockchain-Technologie die Umsetzung einer 

solchen Lösung unterstützen könnte. Ob allerdings 

ein Ansatz mit entsprechenden selektiven Kontroll-

möglichkeiten der Nutzung der Idee von Open 

Data entspricht und welche rechtlichen Einschrän-

kungen dies zur Folge hätte, ist kritisch zu hinter-

fragen. 

 

 

3. Alpine Bits Destination Data Initiative am 12.07.2018 in Bozen, Italien 

Der Zusammenschluss des bisher von Südtiroler 

Unternehmen und Organisationen geprägten Ver-

eins kündigte im Rahmen eines Termins am 

12.07.2018 an, in Ergänzung zu bereits erstellten 

OTA-basierten Standards im Bereich der Über-

nachtungsbetriebe einen Standardisierungspro-

zess für „Destination Data“ zu starten und dabei 

den Fokus zunächst auf die Abstimmung eines of-

fenen Datenstandards für „Veranstaltungen“ und 

„Skigebiete und Schneeberichte“ zu legen. Es ist 

geplant, den Prozess im Kreis interessierter Mit-

glieder noch im Herbst 2018 zu starten.

                                                
18 Quelle: https://5stardata.info/de/ 
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4. „Innsbrucker Runde“ zu Linked Open Data im Tourismus am 18.07.2018 in In-

nsbruck, Österreich 

Bei einem von Tourismuszukunft und dem Seman-

tic Technology Institut (STI) in Innsbruck organi-

sierten Treffen mit Vertretern von Destinationen, 

die im Bereich Linked Open Data aktiv sind, wurde 

über die Potenziale von Knowledge Graphen ge-

sprochen. Auf Grundlage des De-facto-Standards 

schema.org19 könnten Erweiterungen mit zusätzli-

chen Annotierungen entwickelt werden, um ein 

gemeinsames Vokabular zur Beschreibung rele-

vanter touristischer Informationen zu finden. In ei-

ner Linked Open Data Cloud könnten dann die ent-

sprechenden Verknüpfungen zusammengeführt 

werden. Der ausgewählte Kreis an Destinationen 

wird den Prozess in weiteren Treffen mit dem Ziel 

fortführen, einen abgestimmten touristischen 

Knowledge Graph als De-facto-Standard zu etablie-

ren. 

 

 

5. Projekt „BayernCloud im Tourismus“ gefördert vom Bayerischen  

Staatsministerium für Wirtschaft, Energie und Technologie seit 01.05.2018 

Ziel des vom Bayerischen Ministerium für Wirt-

schaft, Energie und Technologie seit Mai 2018 ge-

förderten Projekts BayernCloud ist es, die Chancen 

der Digitalisierung in der Pilotregion Allgäu für die 

verschiedenen Akteure im Tourismus anhand von 

konkreten Beispielen aufzuzeigen und die Weichen 

für mehr Innovation und bessere Servicequalität 

durch vernetzte Datenflüsse im Tourismus zu stel-

len. Für den Aufbau einer offenen, digitalen Daten-

infrastruktur soll die BayernCloud als technologi-

sche Grundlage zur digitalen Datendrehscheibe 

werden, über die alle Akteure im Tourismus ein-

fach aktuelle touristische Informationen bereit-

stellen und austauschen können. Daten zu Veran-

staltungen, freie Zimmer von Unterkünften, kulina-

risches Angebot der Restaurants, begehbare Wan-

derwege, ÖPNV Fahrpläne, genauso wie Schnee-

berichte und aktuelle Öffnungszeiten von Bergbah-

nen, Loipen und Berghütten, Eintrittspreise von Se-

henswürdigkeiten, sowie Wetterinformationen 

und Temperaturen von Badeseen sollen künftig 

über die Bayern-Cloud zusammenlaufen und zent-

ral von jedem abgerufen und dann für unterschied-

lichste Nutzungen weiterverarbeitet werden kön-

nen. Die Erkenntnisse aus dem Projekt sollen spä-

ter in ganz Bayern und branchenübergreifend an-

gewendet werden.

 

 

 

 

 

 

                                                
19 Quelle: https://schema.org/ 
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6. Open Data als Teil der Tourismusstrategie für Landestourismusorganisationen 

in Thüringen und Brandenburg, Deutschland, Tirol und Vorarlberg, Österreich und 

Südtirol, Italien 

 

Auf Grundlage der „Open-by-Default“ Gesetzge-

bung soll in Südtirol, Italien ein Open Data Hub20 

entwickelt werden, der touristische Daten von un-

terschiedlichen Quellen über standardisierte For-

mate und Schnittstellen für ganz Südtirol zur Ver-

fügung stellt. 

 

Auch in den Nachbarländern wird gezielt am Auf-

bau von zentralen Datenbanken mit touristischen 

Informationen gearbeitet. In Vorarlberg in Öster-

reich stehen Geodaten als Open Data zur Verfü-

gung und werden im Tourismus zum Beispiel beim 

Aufbau der GeoWeb Datenbank, einer strukturier-

ten Sammlung der touristischen Inhalte des Bun-

deslandes, genutzt. In Tirol ist Open Data ebenfalls 

ein wichtiger Ansatzpunkt der aktuellen strategi-

schen Überlegungen, um in der Zukunft die Quali-

tät und Verbreitung touristischer Inhalte zu ver-

bessern und Innovationen zu fördern. In Deutsch-

land ist der Aufbau einer zentralen semantischen 

Datenbank-Struktur mit offenen Schnittstellen ein 

wichtiges Ziel der Tourismusstrategie 2025 des 

Bundeslandes Thüringen21 und auch in Rheinland-

Pfalz, Baden-Württemberg und Brandenburg setzt 

sich der Tourismus bereits mit dem Thema Open 

Data auseinander. Auch wenn es bisher noch keine 

fertigen technischen Lösungen zur Umsetzung ei-

ner offenen digitalen Dateninfrastruktur im Touris-

mus gibt, sollen diese in naher Zukunft entwickelt 

und anschließend eingesetzt werden. 

 

 

7. Think Tank „Linked Open Data im Tourismus“ am 18.09.2018 in Immenstadt, 

Deutschland 

Ziel des am 18. September 2018 geplanten Think 

Tanks ist es herauszufinden, welchen Beitrag ein 

Linked Open Data Ansatz zur Realisierung einer of-

fenen digitalen Dateninfrastruktur im Tourismus 

leisten kann und wie sich eine solche Initiative 

ideal mit bestehenden Open-Data-Plattformen ko-

ordinieren lässt. Grundlage für diese Zielsetzung 

sind die Ergebnisse des ersten Think Tanks zu Open 

Data im Tourismus aus dem Vorjahr, sowie Er-

kenntnisse aus den oben beschriebenen, aktuellen 

Entwicklungen. Bei der Veranstaltung wird be-

wusst ein Austausch zwischen Fachexperten aus 

dem Tourismus und Experten mit technischer Ex-

pertise im Bereich Linked Data angestrebt.

 

 

 

 

 

 

                                                
20 Quelle: https://opendatahub.bz.it/ 21 Quelle: Tourismusstrategie Thüringen 2025: http://apps.thuerin-

gen.de/de/publikationen/pic/pubdownload1720.pdf 
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8. DATAtourism Initiative der Direction Générale des Entreprises (DGE)  

in Frankreich 

Die von der Direction Générale des Entreprises 

(DGE), einer Organisation des französischen Wirt-

schafts- und Finanzministeriums, und Tourisme & 

Territoires, dem Zusammenschluss der französi-

schen Tourismusregionen, seit 2015 gemeinsam 

geförderte Initiative DATAtourism22 hat das Ziel, 

alle relevanten touristischen Informationen in 

Frankreich über eine zentrale Open-Data-Platt-

form auf Basis von Linked Open Data auf nationaler 

Ebene offen bereitzustellen. Am 12. Dezember 

2017 wurde die Plattform offiziell präsentiert und 

stellt. Seit April 2018 auch APIs für den Datenzu-

griff unter der französischen Etalab Lizenz für of-

fene Daten bereit. 

 

 

9. Aufbau eines Destination Data Space in der Schweiz 

In der Schweiz wird Datenpolitik als Infrastruktur-

politik und wichtige Grundlage für Innovationen 

gesehen.23 In seiner Rolle als Vorstand der Swiss 

Data Alliance verfolgt André Golliez mit Unterstüt-

zung von Prof. Dr. Liebrich von der Hochschule Lu-

zern daher die Vision, eine nationale Dateninfra-

struktur für den Schweizer Tourismus aufzubauen. 

Unter dem Arbeitstitel Destination Data Space24 

soll zunächst durch Pilotprojekte gemeinsam mit 

den relevanten Stakeholdern ermittelt werden, 

welche Zwecke eine kooperative, nationale Daten-

infrastruktur für den Tourismus erfüllen sollte, 

welche Daten dazu benötigt werden, welche 

Rechte und Pflichten der Datennutzung berück-

sichtigt werden müssen und wie eine mögliche Fi-

nanzierung aussehen könnte. Dabei soll auch ge-

prüft werden, welche Datensilos im Tourismus ge-

öffnet und miteinander verknüpft werden könn-

ten, um daraus neuen Mehrwert zu generieren. 

Anschließend sollen die Erkenntnisse auf andere 

Regionen und schließlich auf die gesamte Schweiz 

übertragen werden.

 

 

10. Open Data Panel bei der 2nd UNWTO World Conference on Smart Destina-

tions am 27.06.2018 in Oviedo, Spanien 

 

Im Rahmen der von der Weltorganisation für Tou-

rismus organisierten 2nd UNWTO World Con-

ference on Smart Destinations fand am 27.06.2018 

ein Open Data Panel statt, bei dem der Chief Tech-

nology Officer (CTO) der FIWARE Foundation, einer 

                                                
22 Quelle:  http://www.datatourisme.fr/ 
23 Quelle: Golliez A., Neuroni A. (2016) 

von der EU gegründeten Organisation zur Entwick-

lung einer offenen Technologie-Plattform für die 

Entwicklung intelligenter Anwendungen, die Be-

deutung von Open Data für die digitale Vernetzung 

von „smarten“ Destinationen hervorhob. Nach sei-

24 Quelle: Golliez A. (2018), Destination Data Space - Eine nationale 
Dateninfrastruktur für Digitalisierung und Innovation im Schweizer 
Tourismus - Projektbeschreibung (nicht veröffentlicht) 
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ner Einschätzung sind dabei drei Aspekte entschei-

dend: dynamische Echtzeit-Daten, einheitliche Da-

tenmodelle und Schnittstellen sowie die Unter-

stützung und Schaffung von Anreizen für Datenan-

bieter, ihre Daten zu öffnen. Er sieht die Vereinten 

Nationen weltweit und die EU-Kommission in Eu-

ropa in der Verantwortung, Programme aufzuset-

zen, die Anreize für die Initiierung und Durchfüh-

rung entsprechender Projekte bieten.

 

 

6. Zusammenfassung 
 
Beim ersten Think Tank zum Thema Open Data im 

Tourismus entwickelte sich am 26. September 

2017 bei den Teilnehmern die gemeinsame Vision 

einer offenen digitalen Dateninfrastruktur für den 

Tourismus. Ein Jahr später beginnt sich diese Vor-

stellung gerade in den Destinationen im Alpen-

raum zu etablieren. Es gibt erste Projekte und es 

bilden sich bereits Interessengruppen, die das 

Thema voranbringen und gemeinsame Datenstan-

dards entwickeln wollen. Es ist eine große Chance, 

dass hier etwas entsteht, mit dem der Tourismus 

in Europa in den nächsten Jahren eine internatio-

nale Vorreiterrolle für die digitale Transformation 

im Tourismus übernehmen kann. Mit dem organi-

sierten Aufbau einer offenen, digitalen Dateninfra-

struktur werden die Voraussetzungen für weniger 

Abhängigkeit von den großen globalen Plattfor-

men und mehr digitale Innovation in Europa ge-

schaffen. Damit sich anstelle von Insellösungen al-

lerdings eine gemeinsame Vision einer offenen Da-

teninfrastruktur im Tourismus auf Grundlage und 

im Sinne der europäischen Digital Single Market 

Strategie25 durchsetzen kann, ist unbedingt auch 

das Leadership der Europäischen Kommission und 

der zuständigen nationalen Organisationen erfor-

derlich. Es kann als Katalysator für die gestarteten 

Initiativen dienen und den digitalen Innovations-

prozess beschleunigen. Am wichtigsten erscheint 

                                                
25 Quelle: https://ec.europa.eu/digital-single-market/en/poli-
cies/shaping-digital-single-market (Stand: 17.08.2018) 

jedoch als erster Schritt die Vernetzung der Men-

schen, die Leadership-Verantwortung überneh-

men können und wollen und getreu dem Motto 

„Einfach machen“ auch konsequent handeln. 

 

Dass die Politik einen entscheidenden Beitrag leis-

ten kann, um etwas zur Nutzung der Chancen von 

Open Data im Tourismus beizutragen, zeigt sich 

seit Mai 2018 am Beispiel der Förderung des Pro-

jekts BayernCloud im Tourismus durch das Bayeri-

schen Staatsministerium für Wirtschaft, Energie 

und Technologie. Unter Leitung der Hochschule 

Kempten wird bis 2010 gemeinsam mit den Akteu-

ren in der Pilotregion Allgäu eine offene digitale 

Dateninfrastruktur aufgebaut, die Datenströme 

mit Relevanz für touristische Anwendungsszena-

rien frei zur allgemeinen Nutzung bereitstellen soll. 

Wie aus der offiziellen Pressemeldung zu entneh-

men,26 können Start-ups durch den unkomplizier-

ten Zugang zu Daten zukünftig zielgerichtet neue 

touristische Anwendungen entwickeln, beispiels-

weise für Sprachassistenten wie Alexa von Amazon 

oder zur besseren Planung von Mobilitätsangebo-

ten und Auslastungen bei Veranstaltungen.  

 

 

 

 

26 Quelle: https://presse.allgaeu.de/das-allgaeu-fuehrt-digitalisie-
rung-im-tourismus-an-3 (Stand: 10.08.2018) 
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„Die Innovationskraft der Bayer- 
Cloud wird sich in Zukunft durch 
ein breites Spektrum innovativer 
Dienste und neuer Forschungs- 
und Anwendungsmöglichkeiten 

auf Grundlage touristischer Daten 
zeigen und zu entscheidenden 

Mehrwerten für Gäste und touris-
tische Unternehmen in der Region 

und hoffentlich darüber hinaus 
führen.“ 

Dr. Matthias Pfaff, Fortiss GmbH 
 

 

„Die Innovationskraft der BayernCloud wird sich in 

der Zukunft durch ein breites Spektrum innovati-

ver Dienste und neuer Forschungs- und Anwen-

dungsmöglichkeiten auf Grundlage touristischer 

Daten zeigen und zu entscheidenden Mehrwerten 

für Gäste und touristische Unternehmen in der Re-

gion und hoffentlich darüber hinaus führen“ ist 

sich Dr. Matthias Pfaff vom Projektpartner Fortiss 

GmbH und Teilnehmer des Think Tanks Open Data 

im Tourismus sicher. 

 

Neben der finanziellen Unterstützung des Projekts 

ist vor allem das klare Bekenntnis für einen offenen 

Datenfluss auf Grundlage einer digitalen Dateninf-

rastruktur hervorzuheben. Doch entscheidend für 

den Erfolg des anwendungsorientierten For-

schungsprojekts wird sein, ob Politik, Wissenschaft 

und Wirtschaft auch wirklich anpacken. Prof. Dr.-

Ing. Matthäus Schilcher, der die beteiligten Organi-

sationen als Emeritus der TU München in Abstim-

mung mit dem Zentrum Digitalisierung Bayern 

(ZD.B) ehrenamtlich beratend unterstützte, fasst 

es passend zusammen: „Natürlich gibt es auch For-

schungsbedarf, aber was gerade jetzt noch viel 

wichtiger ist, damit die Potenziale der digitalen 

Transformation im Tourismus in der Praxis auch 

zeitnah genutzt werden können, ist grenzüber-

schreitendes Denken und Handeln. Das betrifft ge-

ographische Grenzen genauso wie Branchengren-

zen und erfordert ein abgestimmtes Zusammen-

spiel zwischen Politik und Wirtschaft. Dazu gehö-

ren gelebte Kooperationen und umfangreiche, 

langfristig orientierte Investitionen in den Aufbau 

einer gemeinsamen, offenen digitalen Dateninfra-

struktur für die Branche.“ Mit dem zweiten Think 

Tank, den die Hochschule Kempten zum Thema 

„Linked Open Data im Tourismus“ unter Leitung 

von Prof. Dr. Sommer am 18.09.2018 in Immen-

stadt im Allgäu, Deutschland ausrichten wird, soll 

der gemeinsame, strategische Weg für mehr Ko-

operationen und Transparenz bei Open-Data-Initi-

ativen im Tourismus konsequent fortgesetzt wer-

den. 
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